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—.0 lidierung der Einrichtung bei uns Als auch ſUr die Verbreitung
derſelben In anderen Ländern etwas Erfolgreiches 3u tun ＋ hiemit
INI Intereſſe der Sache herzlichſt gebeten IN Erwägung 3u
lehen, daß I das Verbreiten Eunner derartigen Einrichtung nicht
mehr wer haben, VDie 8 Anfang der chriſtlichen Zeit gewe/en
Wware Durch die Muskelkraft der römiſchen Ruderer hat einſtmals der
Apoſtel Petrus das Evangelium von Jeruſalem nach Rom gebracht
Und ähnlich Fuß von Fuß en verpflanzte der Apoſtel Paulus
die Lehre Unſeres Herrn von Jeruſalem nach Athen und dann auch
nach 3  rom Wir aber leben Iu der Zeit des Dampfes, der Elek
trizität, der Si  15ſenbahnen, der elektrifchen Bahnen, der Ex⸗
preßdampfer, der Automobile, des Fahrrades und eS ſcheint
Qlt Enne Tat ache 3u werden daß aud da enkbare Luft chiff und
die Flugma chine abſehbarer Zeit Unter die Klaſſe der brauch
baren Kommunikationsmittel ſich einreihen werden Eben dieſe modernen
Verkehrsmittel ſind ES welche das Bedürfnis der Kirchenanſchläge
wenig en fur die IM Bereiche des Verkehrs gelegenen Kirchen heraus⸗
gebildet haben ſie bieten Auns aber auch Mittel die Einführung
derſelben anderen Ländern befördern und 3 beſchleunigen
enn eunn von nenr geergneten Perſönlichkeit geſchrie—

bener und für alle Kulturſtaaten einheitliche Gottesdienſt
anſchl 4ge anregender Brief, Ee 7 von Berlin oder Wien, von
München, Budapeſt oder Bern nach Rom und ſo über Rom nach
Madrid, nach aris, nach Brüſſel, 10 ſogar nach San Francisco,
nach J  10 de anelrb und In die Kulturſtaaten SI S 1
mund! hat Reiſe dank den modernen Verkehrsmitteln IN Unſerem
Jahrhundert wo er viel kürzerer Zeit zurückgelegt als die der
I  lpo tel Petrus und Paulus von Jeruſalem nach Rom einſtmals
gedauert haben

Die unendliche Schönheit HGottes
Eine dogmatiſche Studie von Dr H Chr Gſpann

Von den Eigenſchaften Gottes, die IN den dogmatifen Lehr  ·  —
büchern zur Behandlung kommen, iſt keine 11 ſtiefmütterlich bedacht
worden Vle die unendliche onhei Gottes Damit ſoll n1 9e agt
ein als Iel nirgends etwas zu finden bewahre! Da könnte mi
ug und Recht auf Kleutgen Franzelin Stentrup, Scheeben
und den Alten auf Thomas 10 Pſeudo tonyſius

von den Monographien Jungmanns und rug ganz ab
chen hingewieſen werden aber den „kleineren Kompendien
ie IM Hurter und Peſch trifft die Behauptung von der lef  —  ·
mütterlichkeit ganz zu Peſch ſagt geradezu 10E pulchritudine 110

disputamus Deum TecCte VOCAT!I pulchrum mter OunES COonvenit
utrum Deus pulcher Sit formalitei emmmenter tantum

pendet CX definitione pulchritudinis de gua theologice 0 U·
. Julcqualh decidere philosophica autem disputatio Supponitur
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(Cf Hontheim Theodiéaea n. 765 99 Frick, Utolog 1 3398449.
BOedder Th. nu 417 899.09 und beruft ſich auf den gewiß ſehr
gelehrten Laurentius Jan  0  0  ens, der auch u ſeinem Werk 106 60

„Ahstinere 8 ait A 306 Problematé investigando. CUuIII Ad
Dhilosophicas potius Jualll A theologicas disciplinas pertineat“.
Hurter tut die Schönheit Iun etlichen zwanzig Zeilen ab, ſind
noch 9 Zeilen Zitate QAus betru und Pſeudo⸗D

ionyſius.

Sehr gut und anſprechend hat Pohle?) un ſeiner ganz vorzüg⸗
lichen Dogmatik die Eigenſchaft der abſoluten Schönheit Gotte 5  Ar
Darſtellung gebracht. Er beklagt auch, daß vielleicht keine andere
göttliche Eigenſchaft Iun gleich hohem Maße der Theologie ver

nachläſſigt worden iſt Grund dafür erſcheint dem Breslauer
Gelehrten richtig der Umſtand, daß 27 bei der Zerfahrenheit
der weltlichen Aeſthetik nicht 0 gan3 leicht iſt, feſtzuſtellen, b0 die
Schönheit als eine „reine“ oder aber „gemiſchte Vollkommenheit“
U gelten habe Pohle T der erſten Auffaſſung bei und verteidigt
die formelle Uebertragbarkeit des pulchrum auf

Bleiben iu bei der üblichen Theſenordnung der dogmatiſchen
Kompendien, rücken wir der Vollſtändigkeit halber die Literatur
voraus, dann hätte Unſere Tü

heſe beiläufig folgendes Geſicht

Theſis: Gott iſt unendlich ſchön
Literatur:

Pſeudo-Dionyſius Areopagita: Ieot 8⁰05 VOάαο (CAD IV
Dionyſius. Carthuſianus: opusculum de VEnustate mundi Et

pulchritudine LDei und de natura Dei 57
Petavius, Dionyſius: De theologicis dogmatibus 8

Th maſf ſin US, de Dogmata theologica (editio 10½V4 Healle
Paris apU VivES — 1854 — 8 tomi V

Aguirre, VO

ſef Saenz: de theol Anselm!i disp 40
Fraſſen, Klaudius: („Scotus Academicus“) 1e 160 Practatus.
Franzelin, oh Bapt., Kardinal: e eo Uno., thesis 30
Stentrup, Ferd Aloiſius: e 60 Ca VII
Scheeben, M Joſef Handbuch der katholiſchen Dogmatik Band

85 (Seite 589—5949
Pohle, VO

ſef Lehrbuch der Dogmatik un ieben Büchern

Seite 136 Monographien:
üſebio: Dellezza II —910Nieremb erg, Juan

pesch, Christianus, . J. Praelectiones dogmaticae tom. 14³ DAS
Zum Buch 9  De pulchritudine divina“ Dr. Heinrich Krug bemerkt Eer2 92  Multa
quidem optime collegit 6 disputavit; Sed 81 putaver 088E qunestionem
de pulchritudine CTruIII spiritualium formali Ut eminent!i ad eXItum perdu-—

X oblocutionibus, quas expertus est, Spem fefellisse didieit. Adhue
CEnse0O. ad hane quaestionem decidendam theologica principia praesto —044

eSS Sed Eun philosophicis rationibus diseuti Oportere.“ 2 Pohle,
Ir oſef, Lehrbuch der Dogmatik E 136 140.
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Jungmann, Joſef: Die Schönheit und die ſchöne Kunſt (beſ
und 8 14⁴ bei Scheeben).

Krug, Heinrich: 6 pulchritudine divinaà. (Freiburg 2)
Begriff der Schönheit.

Wenn die Patriſtik mit vollſtem Recht den heiligen Auguſtin
als ihr größtes Licht rühmt und die Kirchengeſchichte von ihm erzählt,
daß CTL An „ſpekulativem Scharfſinn“, aun Tiefe des Geiſtes und
dialektiſcher Gewandtheit alle übrigen Väter überragt, 0 preiſt die
Scholaſtik, dieſe wunderbare Blütezeit kirchlicher Wiſſenſchaft und
Gelehrſamkeit, den heiligen Thomas aAls ihren beſten Darum laſſen

Er
bir die olke von Begriffsbeſtimmungen für Aeſthetik und Schönheit
beiſeits und klopfen vir bei unſeren größten Meiſtern (Mu

Der heilige Auguſtin fordert für die Schönheit die äſthetiſche
Uſt 10e0 deleéctant. guia pulchra sunt)!1) und das Fundament
dafür findet . Iun der „Einheit der Mannigfaltigkeit“ in der unitas
1 multipliceitate und ⁰ daß die Schönheit n geradem
Verhältnis 3u dieſer Einheit wächſt. V  *  eil aAber die Einheit Iau der
Mannigfaltigkeit m erkennenden Geiſt reines Wohlgefallen, Wonne
und Genuß das iſt der Grund, warunt Platon das Wort IV.
von ν mulcere erleitet) 2, wecken ſoll, ſo iſt für den Gegen  2
ſtand II quantum AInuIII 1 multiplicitate die Anſchaulichkeit
und Klarheit eine (COnditio Sine gua des Schönen „eine bloß
verborgene E  eit, die Ni lichtvoll dem Verſtande entgegenſtrahlte,
würde den Geiſt 3U einer Luſt oder Freude Schönen hinreißen,
keinen äſthetiſchen Genuß Iu ihm aufkommen laſſen“.“)

Wir hätten demnach als Begriffselemente für da IVNHν Qus
St Auguſtin folgende drei gewonnen: Unitas IN multiplicitate;

(Claritas Im Sinne der Anſchaulichkeit und Perspicuitas
splendéscens lichtvolle, durchſichtige Klarheit.

Jetzt überſpringen vir volle achthundert V  J.  ahre und richten an

den doetor angelicus die nämliche rage Au LVον; EL gibt Uuns
die Antwort n SUIII theol 4u —5  —23 art. 8. vorin EL als Begriffs—
elemente aufzählt: pertectio rel. Droportio debita partium. Claritas.

H  chön pulchrum ＋N0 V. 4)
Begriffselemente.

Initas 1 (Claritas mM 7 erspicuitas
St Auguſtin 5 II Sinn der) Splendescens mM Sinn:multiplicitate Vichtvolle KlarheitRRNTTTTTTTNNNTT PPPTPTPrrrrrrrrT ‚‚

Perfecetio ICI

V Thomas ·1uiL—— Proportio de- Glaritas (ohne lichtvolle Klar! ei
bita partium gibt E  *7 keine pertectio

eines Gegenſtandes).
0 1e verà religione 1I 59 Scheeben 589 Pohle

V 136 für das Zitat; und für den Gedankengang des vorausgehenden 0
und Scheeben. Was ch hier in eln überſichtliches Schema bringe
dazu ögl die Ausführungen bei Pohle — 138
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Die innigſte Verwandtſchaft des OOnulN mit dem Veru (ſie
ſind Zwillinge des ens) ſei Qus der Philoſophie vorausgeſetzt. In
der Mitte inter ohumn 6 VerulN 6 das pulchrum. 7⁷ Püulchrum
68t dem bono. SOla ratione différens. Guum 6nim )0numn Sit
quod O0omnia appetunt. de ratione oni est, qgu⁰ II quiéteétur
appeétitus. 864d 0 rationem Dulchri pertinét, quod 1 ejus
aSpéeCctu 86 Cognitioné quietetur appetitus Et 816 pàtét. guod
pulchrum supra bonum quendam 0rdinem 0 VIim CO080
Scitivam. 11½ qguod bonum dicatur 1 qguod Simpliciter Complacet
appeétitui. pulchrum Autem dicatur 1d. CUlus IPSa apprehensioplacet. ((

Weil das Schöne gut und wahr ſein mu gut, Im Be⸗—
ſchauer die Liebe des Wohlgefallens 3u Crreéegen (amor Complacentiae).
wahr, reſp anſchaulich, weil ohne Claritas der Verſtand S nicht ver
möchte, die Uebereinſtimmung und Gruppierung der Teile unm eine
zentrale Einheit leicht aufzufaſſen: darum definiert den Begriff Schön
heit  — allerbeſten der Jeſuit Kleutgen?): „Pulchritudo 68t Lelbonitas, quatenus naee nmente COgnita Clééctat.“

Aus ſeinen philoſophiſchen Erörterungen de

7⁰ Schönen löſt
Pohle den Hauptſatz Qaus 77  Ur der Verſtand kann das Schöneerkennen und der Wille kann als eigentlicher Sitz des
äſthetif

en Gefallens angeſehen werden.“ Die Schönheit iſt
folglich eine überſinnliche Eigenſchaft der Dinge, n In geiſtigen
eſen (Gott, Engel, Seele), ſondern auch an den materiellen Dingen(Malerei, Skulptur, Muſik).s)

Beweisführung.
Offenbarung.

Aus der Offenbarungslehre läßt ſich die unendliche SchönheitGottes leicht nachweiſen. Weisheit 13, 36 Im erS 2  —5 für
das Wort Spéecies n der Vulgata M griechiſchen Text VLHLNNOVYI).6 magnitudine Gnim Spéciei 61 Creaturae COgnoscibiliter
(griech LVO)0τοα oteri Creator 0rumn VIderi. Hier wird alſo
VIA Affirmationis und EXCellentiae Ott als der Urheber aller Schön⸗
heit dargeſtellt.

In Weisheit — H E88— findet ſich eine herrliche Schilderung der
Schönheit der Weisheit als der Tochter Gottes Unter dem Bilde
des ſchönen Bräutigams preiſt der heilige el ott Im hohenLied Man vergleiche auch Jeſus SOir und Sprich⸗
wörter —3⁴ 2 Allwo die Schönheit Gottes In poetiſcher Weiſe da  D
ihn umwallende Gewand enannt wird. Dazu Pſalm 103, 2

B Patriſtik.
Es iſt gewiß richtig, was Scheeben ſagt, daß ſich die heiligenVäter nicht viel mit dem Attribut der Schönheit Gottes abgegeben haben.

theol 1—2 D Ju. 17 art. AGd De Deo 580 D 418
3) Vgl f  är die Stelle und das Vorausgehende. Pohle (8• 137
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Doch bietet auch hier St Auguſtin eine reiche Ausbeute und
alle Schriften der äter durchforſchte, würde immerhin einen ganz
ſchönen Strauß von Ausſprüchen über dieſe Eigenſchaft Gottes ſammeln
können. O fragt Baſilius)): „Quid 6St. Juaes. pulchritudine
divina admjirahilius? UaE NOtio —1061 majestate EXCORgitari ——  r4-
10810·r potést?“ nd Hilarius Poitiers führt aus  2 De
magnitudine O  I; 61 pulchritudine Creaturarum. COonsequenteér
generationum 60hditor inspicitur. Magnorum Creator 12 maximis
686 64 pulcherrimorum COnditor IN pulcherrimis 68t. atque
11½ pulcherrimus Leus 681 Confitendus. Ut HEꝗduE intra
sententiam Sit intelligendi negue XtTaA intelligentiam Sciendi.“
Vergleiche auch Boethius, 10E COnsolatione Dhilosophiae Metr
9. V. 1—12: Dionysius Areopagita. e divinis nominibus

Aug., COnfess. IV Greg VSS, Orat. eOlog.
7) Argumentatio theologica.

Aus den Bibeltexten Weisheit 1 36 20 und den zitierten
Stellen QAus Hilarius und Baſilius läßt ſich ſpeziell die ulnl

endliche Schönheit Gottes beweiſen, inſofern Gott die & USA 6111—
Crens aller denkbaren Schönheit iſt

ott iſt aber die (weſenhafte Schönheit, IPSA pulchritudo.
Dulchritudo 1I Wir reten der Anſicht Pohles bei und aſſen die
Schönheit al  S reine Vollkommenheit auf, die nach dogmatiſcher
Lehre mit der göttlichen Weſenheit real identiſch und Wur logiſch
von ihr und den übrigen Attributen verſchieden iſt Wir nehmen 5  Au
theoblogiſchen Argumentation diesbezüglich die dogmatiſchen Theſen von
den Attributen Gottes überhaupt und die Begriffselemente des heiligen
Auguſtinus und heiligen Thomas zu Perfectio iſt Ern Element.
V  .  (Un iſt aber ott unendlich vollkommen, ˙ vollkommen, daß jede
irgendwie geartete Unvollkommenheit abſolut ausgeſchloſſen iſt, 0,
daß jede Vollkommenheit eingeſchloſſen iſt Complexio Omniuimn
Perfécetionums) und der Urgrund dieſer unendlichen Vollkommen⸗
heit liegt In der Aſeität Gottes, In ſeiner abſoluten Unabhängigkeit;
Cil 6 das 6n8S néecessarium iſt, das ni ſeiend gar nicht einmal
gedacht werden kann. Proportio debita iſt ein weites Element Läßt
ſich eine größere Droportio Jebita denken als Iun In ott ſind
die unendlich vielen orzüge, Attribute, Eigenſchaften, oder vie man
ſte benennen mag, real identiſch mit der göttlichen Weſenheit ſelbſt

Wenn tr das auguſtiniſche Uunitas 11 multiplicitate nehmen,
haben wir wiederum die Einheit und Ei  l Gotte nit den
unendlich vielen real mit der göttlichen Weſenheit identiſchen Attributen.

Darum ſchließen bir In ott iſt die vollendetſte Derfectio
IGE die vollendetſte Droportio debita „Partium“, die vollkommenſte
unitas IN multiplicitate. Wenn In erſter Linie Aus der infinita Del-
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Doch bietet auch hier St. Auguſtin eine reiche Ausbeute und wer

alle Schriften der Väter durchforſchte, würde immerhin einen ganz

ſchönen Strauß von Ausſprüchen über dieſe Eigenſchaft Gottes ſammeln

können. So fragt BaſiliusY): „Quid est, quaeso, pulchritudine

divinà admirabilius? Quae notio Dei majestate excogitari gra⸗

tiosior potest?“ Und Hilarius von Poitiers führt aus?): „De

magnitudine operum, et pulchritudine creaturarum, consequenter

geheérationum conditor inspicitur. Magnorum creator in maximis

est ét pulcherrimorum conditor in pulcherrimis est .... atque

ita pulcherrimus Deus est confitendus, ut néque intra

sententiam sit inteélligendi neque extra intelligentiam sciendi.“

Vergleiche auch Boethius, Dée consolatione philosophiae I. 3. metr.

9. V. 1—12; Dionysius Areopagita, De divinis nominibus

C. 4. S 7 Aug., Confess. IV. 10. Greg. Nyss, Orat. theolog. 2.

C) Argumentatio theologica.

Aus den Bibeltexten Weisheit 13, 3.—6. ꝛc. und den zitierten

Stellen aus Hilarius und Baſilius läßt ſich ſpeziell die un⸗

endliche Schönheit Gottes beweiſen, inſofern Gott die causa effi-

ciens aller denkbaren Schönheit iſt.

Gott iſt aber die (weſenhafte) Schönheit, ipsa pulchritudo.

pulchritudo in se. Wir treten der Anſicht Pohles bei und faſſen die

Schönheit als reine Vollkommenheit auf, die nach dogmatiſcher

Lehre mit der göttlichen Weſenheit real identiſch und nur logiſch

von ihr und den übrigen Attributen verſchieden iſt. Wir nehmen zur

theologiſchen Argumentation diesbezüglich die dogmatiſchen Theſen von

den Attributen Gottes überhaupt und die Begriffselemente des heiligen

Auguſtinus und heiligen Thomas zu Hilfe. Pertectio iſt ein Element.

Nun iſt aber Gott unendlich vollkommen, ſo vollkommen, daß jede

irgendwie geartete Unvollkommenheit abſolut ausgeſchloſſen iſt, ſo,

daß jede Vollkommenheit eingeſchloſſen iſt —

complexio omnium

perfectionums) — und der Urgrund dieſer unendlichen Vollkommen⸗

heit liegt in der Aſeität Gottes, in ſeiner abſoluten Unabhängigkeit;

weil er das ens néecessarium iſt, das nicht ſeiend gar nicht einmal

gedacht werden kann. Proportio debita iſt ein zweites Element. Läßt

ſich eine größere proportio debita denken als in Gott? In Gott ſind

die unendlich vielen Vorzüge, Attribute, Eigenſchaften, oder wie man

ſie benennen mag, real identiſch mit der göttlichen Weſenheit ſelbſt.

Wenn wir das auguſtiniſche unitas in multiplicitate nehmen,

haben wir wiederum die Einheit und Einfachheit Gottes mit den

unendlich vielen real mit der göttlichen Weſenheit identiſchen Attributen.

Darum ſchließen wir: In Gott iſt die vollendetſte perfectio

réi. die vollendetſte proportio debita „partium«, die vollkommenſte

unitas in multiplicitate. Wenn in erſter Linie aus der intinita per⸗

— —

·

) Reg. fus. disp. interr. 2. % De Trinitate libri XII in I. 7. —

Hurter, Hugo Dr., Theologiae Dogmaticae compendium III n. 28.eE Trinitate libri XII u
3 Hurter, Hugo Dr.. Theologiae Dogmaticae cCompendium 111⁰
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166110 auf die Simplicitas —E1 hinübergeleitet wird In den dogma⸗
iſchen Werken, 0 iſt zuglei für die zwei wichtigſten Elemente des
Schönheitsbegriffes das Fundament gelegt

Und die lichtvolle Klarheit und Anſchaulichkeit? ott iſt ſelbſt
d

7⁰ ſel leuchtende, lauterſte, reinſte Licht. Im Oredo geißt
S vont Logos umen de lumine. der heilige Jakobus ſagt bater
uminum. Iun Weisheit 26 Die Weisheit iſt der Glanz des
ewigen Lichtes und der makelloſe Spiegel der Herrlichkeit Gott  *
und das Bild ſeiner Güte)

0 iſt alſo die aAbſolute Schönheit; aller Schönheit ACUS

Exemplaris.
Der dreifache Erkenntnisweg.

lu der Offenbarung, der Patriſtik und Scholaſtik, XX

beſonders
mit Zuhilfenahme der Begriffselemente des heiligen Auguſtin und

Thomas läßt ſich demnach der Beweis führen, daß Gott
unendlich chon ein mu und wiederum argumentationem
theologicam kamen ir zum Schluß Gott iſt die Schönheit
pulchritudo divina 68t Deus. Deus 681 * CallSa fficiens 61
exemplaris O0mnis pulchritudinis.

Zur Schönheit Gotte  S gelangen bir auch auf dem dreifachen
Erkenntnisweg. Der Makrokosmus iſt ein Kunſtwerk und un

vergleichlich ſchön Wer da Kenntniſſ

NP beſitzt vom Leben Iu der
Ratur und eln ne Auge für Naturherrlichkeiten, 9  6 hinein⸗
ſchauen könnte In die wunderbare Schönheit, Zweck  —  2 und Geſetz⸗
mäßigkeit in den drei Reichen, er n die ungeheuren Welten denkt
un ihrer ſtaunenswerten Ordnung, an die Sonnenſyſteme, die im
Weltenraume nach ewigen Geſetzen ihre Bahn wandeln, der muß,
ein Wort Höltys zu vartieren, in größter Bewunderung ausrufen:
O  77 wunderſchön iſt Gotte Welt 1* Und dieſe „Schönheit und ſtrahlende
Herrlichkeit der Welt, die vor meinen Augen ſich auftut, iſt ihr nicht
—¹⁰ äußerlich angeklebt, ſie ſtrömt Aus ihrem innerſten eſen, Aus
der Fülle ihres Ganzen.“) nd erſt der Mikrokosmos, dieſe
unermeßliche Kleinwelt, dieſes wunderbare Ineinander von Leib und
—  eele

Der Leib des Menſchen, der Krone der ſichtbaren Schöpfung,
welch ein Kunſtwerk! H

—＋–TD

chon Aus der indoles Creationis erſchließen
Dir die Schönheit. Der heilige Ambroſius ſpricht ſich diesbezüglich
aus: „Deine Hände, Herr, haben die Tiere nicht emacht, du haſt
Nu geſagt, die ewaſſer ſollen Tiere mit lebendiger Seele hervor⸗
bringen. 1 hingegen aſt du ſelbſt gemacht, mit deinen eigenen
Händen haſt du mich gebildet.“

Wie ſchön iſt der menſchliche Leib, Vie kunſtvoll iſt alles ein⸗
gerichtet: Das Auge, da Ohr, die Naſe, der Mund, die Hände und
Füße, die Nerven, die Adern, die inneren Lebenskammern. Wie ſchön

Meyenb 9 g, Albert, Ob tr ihn finden?
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iſt alle vas wir anl menſchlichen Leibe von außen en die Farbe
des Haares, der Schimmer der Augen, das Kot der Wangen, die
Geſtalt der Lippen, der Bildung der Hände und 7  Füße ud erſt das
Innere! Aerzte, die den inneren Bau genauer kennen,
einſtimmig, daß der Leib ein wahres Wunderwerk von Kunſt und
Zweckmäßigkeit ſei.) Al der berühmte heidniſche Arzt Gallienus
ein Buch über den menſchlichen Körper rieb, bemerkte „D Gott,
der du un gebildet haſt, ich glaube einen Preisgeſang 3u deinem
Lob 3u ingen, wenn ich den menſchlichen Körper beſchreibe. ch ehre
dich mehr, ich die Schönheit deiner Werke aufdecke, als vpvenn

ich u den Tempeln koſtbaren Weihrauch anzünde.“ Eines Tage  —
ſprach der nämliche Gallienus zJum Gottesleugner Epikur: Betrachte

einmal deinen 2⁵m

&

eib und — einen wundervollen Bau, und ſage mir
dann, bb du noch Daſein Gottes zweifeln kannſt. Siehe, hundert
Jahre will ich dir Zeit geben Zum Nachdenken, ob nNan ganzen
menſchlichen Körper auch den geringſten Fehler dem Meiſter,
der ihn gemacht, nachweiſen oder ob die Glieder des Leibes
verändern könnte, ohne dieſem dadurch auch die S nh , die Nützlich
elt und die Stärke 3u rauben. Nicht ein Menſch, ott iſt im⸗
tande, ein 0 herrliches Gebilde, ein ˙ wundervolles Meiſterſtück
I chaffen

Und erſt die Seele des Mikrokosmos! Die menſchliche
Seele ſt ſehr ſchön, 10 ſie beſitzt eine wunderbare Schönheit.“)
Der Menſch wird durch das Waſſer und das V  II  Vort  * Gottes ern Adoptiv⸗
kind Gottes, die Seele iſt von höchſtem E 7 weil ſie unmittelbar

Gott ihren Urſprung ableitet: „Laſſet Auns den Menſchen machen
nach unſerem Bilde und Gleichnis“ der Menſch wird ein Bruder
Jeſu griſti, ein lebendiger Tempel des heiligen Heiſtes. Wie
unermeßlich ſchön muß die menſchliche Seele ſein im Gnadenzuſtande!
Sas deutet da alle Schönheit und Harmonie, die ganze wunder—
bare Ordnung im Mineralreich, im Pflanzenreich, im Tierreich!
Selbſt der &  eib des Menſchen Iun ſeiner meiſterhaften Schönheit muß
weit zurücktreten. Das iſt gewiß ſo lauten die Worte des gott
ſeligen Bloſius „wenn die Schönheit einer In der Gnade Gotte
ſtehenden Seele geſehen werden könnte, ˙ würde ſie ihre Beſchauer
vor Bewunderung und Entzücken hinreißen und außer ſich bringen“.
Laſſen ir auch einen gottbegnadeten Kanzelredner U —  — kommen.
Breiteneicher childert un einer ſeiner Predigten die menſchliche
Seele im Gnadenzuſtand ) ur den Geiſt Gotte  D wird das Menſchen⸗
herz ein Tempel Gottes, ein Altar de Herrn. Denke dir eine ganz
durchſichtige Kriſtallkugel, durchaus hell und lauter, und In deren
Mitte ein hellſtrahlendes Licht, da ſeinen Glanz durch alle Radien

der ganzen Kriſtallkugel wirft: un welch wunderbarer Farbenpracht
) Vgl. da  N Jo Dornach, Das Ohelie. rind, (67

) Origenes, Dm uu Ezech Das doppelte Geſchenk der Gottheit
(Pfingſtmontag).
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wird e da erſtrahlen! Siehe hnlich iſt deine Seele venn der
heilige Ei ie durchdringt und erfu Er dur mͤy— ernent
Licht und Ener Gnade ihr innerſtes Weſen und alle ihre Kräfte und
verleiht ihr übernatürliche Schönheit himmliſchen Glanz Und
gleichwie das Licht ſich Iu leben lieblichen Farben I venn 8

Auf das dreiſeitige Prisma fäll teilt ich das Gnadenlicht des
heiligen Geiſtes M deiner SD  eele indem * auf die drei Grundkräfte
derſelben, 0 Erkenntnis Gemüt und Willen ennen himmliſchen
Strahlenglanz wirft, M die ſieben wunderlieben Farben der ſieben
Gaben des heiligen Geiſtes.

Kein Redner iſt imſtande, auch nit den herrlichfſten Gleichniſſen
und den lieblichſten Bildern die Seele ihrer onhei 3u malen,
N welcher der heilige Geiſt wefſenhaft wohn mit ſeiner heiligmachenden
Gnade, Seele, I welcher das ild De  —  u 11 ausgeſtaltet
wird keine 5  Feder ſchildert dieſe unermeßliche Schönheit!)

Wie ſchön muß alſo derjenige ſein welcher den Makrokosmos
durch Wort uS ief, den Mikrokosmos mi Händen
bildete, von dem die Schönheit der Seele ſtammt

Nun nehmen Wir, was bir VId affirmationis gewonnen al  5
—  —

C
Mafor und den Erkenntnisweg der Verneinung als Minor:

225  NF  0— I. —7*. XV 2—  65 7 IO In der LXX e

ſu
—  —  irach 30)

Dann iſt die COnClusio von gegeben VIA eminentlae
btt iſt AOm‚M ſchönſten Gott iſt unendlich ſchön iſt die Schönheit

Erzählungen für Kranke.
Für reife 2  9  end ind Erwachſene.

on Johann Langthaler, Leg orherr und Stiftshofmeiſter (.  V  lorian
eröſterreich)

Wenn u den Erzählungen für kranke Jugend Erzählungs⸗
literatur fur Kranke des obenbezeichneten Alters folgen laſſen brauchen
wir wohl nicht eigens zu ſagen, daß all dies Materiale auch von
Geſunden geleſen und daß die angeführten Bücher uu In
Volksbibliotheken aufgenommen werden können.

Zuerſt bringen iu Erſcheinungen der neueren Zeit, werden
aber auch anſchließend Erzählungen anführen, die IuI Laufe
der ahre ſchon von un mM der Quartalſchrift beſprochen wurden
nd un für die gegenwärtig verfolgten Zwecke beſonders geeignet
erſcheinen. An erſter Stelle empfehlen Wwir die mit ungeteiltem Lobe
ausgezeichneten Erzählungen vbon Konrad Kümmel, Herder IN

Freiburg. Man ſollte ſie keiner Kranken— und Volksbibliothek vor
enthalten. Wir beſitzen bis jetzt:

Ausführlicher bei Scheeben, D  16e e  —  Herrlichkeiten der göttlichen Gnade


